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Zum Buch

Gleich werde ich ersticken, dachte Carla, als sie in der kleinen Raumkapsel erwachte.

Der nächste Atemzug wird meine Kehle verdörren und meine Lunge vergiften.

So werde ich in wenigen Augenblicken vertrocknen im luftleeren Raum der Galaxis.
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Zur Autorin

In einem kleinen Ort in Sachsen – Anhalt, nahe der ehemaligen Grenze zu Niedersachsen, in selbst gewählter Ruhe widmet sie sich nun ausschließlich ihrem Hobby – dem Schreiben.

Utopischer Romane und Thriller.
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Exposé

In weiter, weiter Ferne, hoch am Südhimmel, sah sie den blauen Planeten – die Erde, so klein und fern.

Würde sie jemals den rechten Kurs finden?

Wie leicht könnte sie die geliebte Erde verfehlen und im Sog der Unendlichkeit des Universums verschwinden.
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Kap. 1 Freud und Leid

Nun war ich endlich zu Hause, in behagliche Geborgenheit gebettet.

Happy – in Gefühlen schwebend, die ich lange Zeit nicht kannte und deshalb kaum vermisst hatte.

Ein unbeschreiblich – übermäßiges Glücksgefühl kettete mich völlig an meinen Liebsten.

Manchmal fürchtete ich aufzuwachen aus einem unwirklichen Traum und in der fernen ungeliebten Zeit fest zu sitzen.

Oft erwachte ich von meinem eigenen Schrei – eines Albtraums.

Doch die Wirklichkeit war hier und jetzt.

Es gab keinen Alltag, wenn wir zusammen waren.

Die Zeit alleine reichte kaum für meine Hobbys , der Gartengestaltung, den Haustieren und dem Malen. So verging die Zeit wie im Fluge.

Die vielen Jahre unserer Trennung rückten in den Hintergrund.

Wir verdrängten die falsche Zeit, als wäre ich nie

fort gewesen.

Und schon bald war es nur noch ein verwirrender Traum für uns.

Nie wieder den Zeitenkanal aufsuchen,

da wir uns nach all den Zeitenverwirrungen geläutert glaubten.

Wir hatten einander wieder – hatten unseren Lebenssinn bis ans Ende unserer Zeit – gemeinsam bis in den Tod.

Ich und Robby

Doch nicht weit von uns litt ein einsames Wesen mehr denn je.

Denn wie es schien, sollte diese Einsamkeit

auch für immer und ewig sein.

Ein unglückliches Wesen in einem stählernen Körper verschlossen.

Dennoch besaß er unglaubliche Kraft und Macht.

Sein Denkvermögen war ungebrochen und völlig intakt, er dachte ständig…

Robby über seine Existenz.

Nein, nicht etwa künstliche Intelligenz hält mich rege.

Mein eigenes Hirn arbeitet noch tadellos.

Doch leider besteht mein gesamtes -Ich- nur noch

aus meinem Gehirn, nachdem mir

mein weicher Körper genommen wurde.

Mein -Ich- ist mein Hirn, meine Seele,

die leiden, hoffen, bangen und hassen,

lieben und wie jeder unsägliche Qualen erleiden – sich gleichsam auch freuen kann.

So behaupte ich, die Liebe sitzt nicht im Herzen, sondern im Hirn.

Ja, man hat mir einst meinen Körper genommen.

Ein barbarischer, satanischer Diktator, unser Landesfirst, im Größenwahn die Unsterblichkeit zu erreichen

und allmächtig zu werden.

Ja Gott, ein Wahnsinniger, der durch meine Opferung

einen ganzen Planeten retten wollte,

sich jedoch gewaltig in der kosmischen Zeit geirrt hatte,

indem er mich lange vor der Entstehung

der ersten Erdlings Menschen auf eben

diesen Planeten, manövrierte.

So schoss er mich in einem gigantischen

Raumschiff – so groß wie ein Luxusweltenkreuzer ins All.

Mit dem Befehl, quasi als Menschenfänger

so viele Erdlinge als möglich einzufangen

und mit reicher Beute zurückzukehren.

Doch alles lief anders – war zum Scheitern verurteilt.

Das Raumschiff, welches auf dem Elfensee landen sollte,

stürzte auf einen Berg im Riesengebirge

und sitzt seitdem in den Bergen fest.

So ist es im laufe von Millionen Jahren mit dem Berg

versteinert, ist wie ein Teil des Berges

mit dem Höhlensystem verwachsen.

Zudem war der Homo - sapiens ja noch gar nicht geboren.

Die letzten Menschenartigen Bewohner des

bedauernswerten Planeten Heros, drohten auszusterben.

Wohingegen ihr Landesfirst glaubte mit ewigem Leben

gesegnet zu sein, doch auch er verstarb schließlich.

Worauf der sterbende Planet

nur noch von hirnlosen Robotern bewohnt wurde.

So war er wie all die anderen Gestirne

ein Planet ohne Leben, auf dem nur die unwissenden

Roboter immer das gleiche taten.

Da es keine mehr gab, die sie erneut mit Befehlen fütterten.

So währte es nicht lange, dass sie sich selbst vernichteten.

Das der schöne Planet eines Tages explodierte

und noch einmal aufglühte – verglühte und völlig erlosch.

Womit der gute Robby seine große Mission,

und deren Sinn und Zweck verloren hatte.

So war der mächtigste Roboter unter dem Himmel

heimatlos.

Die Zauberhöhle mit dem Zeitenkanal ist indessen

ein Teil von Ihm.

Die Menschheit jedoch fürchtet und meidet diesen Berg,

den, dereinst den alten Legenden nach,

Menschen in Unwissenheit, ein Datum anzugeben,

verschwanden, da sie keine Zeit noch ein Datum wussten

und nie mehr gesehen wurden.

Sie verliefen sich in den vielen Gängen und Bergadern

und gelangten dabei zwischen die Weltenzeiten.

Seit Menschengedenken ist jene Höhle verflucht.

Bis heute wagt kaum einer, außer den wenigen

4 oder 5 Zeitreisenden, die Höhle zu betreten.

Wenn der Graf und die Carla mich nicht mehr brauchen,

der findige Justin selbst seine Zeitmaschine gebaut hat

und der Wolfgang nicht mehr auf Erden weilt,

habe ich keine Freude – keine Aufgabe,

keinen Daseinssinn mehr.
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Kein denkendes Wesen vermag meine Einsamkeit

vieler Millionen Jahre Alleinsein und Schweigen nachvollziehen.

Nachdem ich so lange gewartet habe, Millionen Jahre

auf den ersten Menschen.

Meine arme Seele gefangen in einem Stahlkasten.

Unaussprechlich diese langweilige, unsägliche Einsamkeit,

unterbrochen lediglich, von einem gelegentlichen

Tierbesuch.

Die Zeit vergeht nicht, wenn man keine Abwechslung,

keine Beschäftigung hat.

Allerdings hatte ich erfreulicherweise

ein paar Hundert Jahre gesellige Abwechslung – hatte

Freunde und eine reizende verständnisvolle Freundin.

Oh, wie wahnsinnig verliebt ich war und noch bin.

Doch meine Chance in einem Menschenkörper

weiterzuleben, habe ich aus Eitelkeit vertan.

Denn ich wollte nur in dem makellosen, maskulinen Körper

des Supermannes Justin künftighin wandeln.

Doch die Carla hat mir ins Handwerk gepfuscht – hat

es nicht zugelassen.

Gleichwohl ist sie weiterhin meine liebste

und einzige Freundin geblieben.

Die Liebe meines erbärmlichen Daseins.

Wie gern wäre ich im athletischen Körper

dieses Dandys, mit dem Auftreten eines bejubelten

Popstars stolziert.

Nun, nachdem alles zu spät ist, bereue ich all meine

Boshaftigkeiten, mit denen ich die Carla strafte,

aus krankhafter Eifersucht, indem ich sie mehrmals

in die tiefsten Tiefen der Zeit aussetzte.

Dieses Teufelsweib jedoch ist immer und in jeder Zeit

klargekommen.

Sie hat mich hernach fürchterlich gescholten,

sodass ich am liebsten im Erdboden versunken wäre.

All das ist Erinnerung, nichts geschieht mehr,

als stände die Zeit still und das wird nun immer so sein…?

So werde ich es endlich tun, was ich schon

vor 600 Jahren tun wollte.

Nun ja, die Hoffnung stirbt zuletzt.

Ein Tag wie jeder andere.

Gleich würde mein Liebster von seinen Krankenvisiten

heim kommen.

Gerade wollte ich mich für den Speisesaal umkleiden,

als es geschah.




Kapitel 2 Robbys Inferno

Ein fürchterliches Krachen ließ die Erde erzittern.

Oh je, ein Erdbeben, gleich werden die alten

Schlossmauern einstürzen – mich begraben.

Wo um Himmelswillen ist Günter?

War er noch im Nachbarort, oder schon

auf der Landstraße?

Mein Gott, wenn sich die Erde auftut

und ihn verschluckt!

Entsetzt lief ich zunächst an das Fenster und

dann zur Tür.

Günter war bereits auf dem Schlosshof angelangt,

als es noch immer im Nachhall donnerte

und die Erde bebte.

Ich eilte den Gang entlang und lief durch das Portal.

„Eine fürchterliche Explosion dort bei den Bergen

im Osten.

Der große Berg in der Mitte, unser Zauberberg

ist verschwunden.

Ein fürchterliches Inferno, dort oben ist alles in tausend

Stücke zerborsten.

Nur noch Fels und Gesteinsklumpen, Geröll und Dreck.

Ein Staubnebel schwebt um das gesamte

Bergmassiv.

Sieh nur, welch ein verheerendes Horror Szenarium,

komm schnell steig ein Liebste, wir müssen schauen ob

noch etwas zu retten ist.“

Der Staub vibrierte noch, als wir den Hang hinaufschauten,

sahen wir sogleich,

dass nichts zu sehen war.

Alles war fort – eine Riesenlücke zwischen den Bergen.

Doch am aller schlimmsten, an Tragik

kaum mit dem Verlust der Höhle vergleichbar,

war der Verlust unseres Freundes – Robby.

Wer auch immer den Berg mit der Höhle und

Ihn in die Luft gesprengt und Ihn somit in Stücke zerfetzt

hat.

Nach langem Rätselraten glaubten

und sahen wir anders als vorher vermutet,

immer weniger in Justin den Täter.

„So hat der Robby sich also selber in die Luft gesprengt,“

murmelte Günter, sichtlich ergriffen.

„Ja die Einsamkeit hat ihn wohl schließlich wahnsinnig

gemacht,“ bestätigte ich Günters Vermutung.

Unvermutet sahen wir uns von hundert Gaffern,

sowie Polizei, Feuerwehr und Rettungswagen umgeben.

Oh je, wie soll ich in diesem Gewimmel

noch etwas Brauchbares oder auch nur eine Spur

von Robby finden.

Also arbeitete ich mich durch abgerissenes,

fortgeschleudertes Buschwerk, um ein wenig abseits

in Ruhe überlegen zu können.

So wusste ich mit Sicherheit, das technische

Wunderwerk – das Centrum – die eigentliche Zaubermagie,

welche dem Robby Wundersames ermöglichte, war stets

vor seinem erhöhten Sitz befestigt.

Denn ebenso war auch ein Rechen und Schaltmodul,

an seinem Körper angeschraubt.

Ein unscheinbares Teil, welches ich später

nach langer Suche, statt meines Roboterfeundes

in einem halbausgetrocknetem Bachbett,

neben diversen Stahlfetzen des ehemaligen

Roboters fand.

Mein Magen zog sich zusammen, ich vergoss

ein paar rührige Tränen.

So ist also seine sensible Seele jetzt endlich frei – ohne

den scheußlichen Stahlkörper, den er so hasste.

„So komm zu mir auf meine Schulter,

wenn du noch in der Nähe bist,

liebster Robby, bleib bei mir

und geh alle Wege mit mir.“

Leider wusste ich nicht so recht, ob er künftighin

beratend bei mir war oder ob ich mir seine Begleitung

nur einbildete, so dass er mich zu dem

Wunderkasten führte.

Oh mein Gott, ich hatte tatsächlich

das Wunderwerk – die Macht, nach der ein jeder Sterbliche

lechzt – quasi die Zeitmaschine, gefunden.

Noch kann ich es gar nicht fassen.

Wie aber soll sie mich beamen?

Wie mich transportieren in eine andere Zeit,

durch Unwetter, Wüstenei, Kriege und andere

Katastrophen?

So benötige ich logisch unbedingt einen geschlossenen,

schützenden Raum und sei er noch so klein.

Ich hütete mein Kleinod wie einen kostbaren Schatz

und schloss ihn in unseren Safe ein.

Ich überlegte tagelang mit meinem Liebsten,

wie wir ohne Schaden die wundersame Büchse

der Pandora öffnen und nutzen könnten.

Wir haben ja keine Eile, redete ich mir ein.

Es sollte ja nur für den unvorhersehbaren Notfall sein.

So kamen wir zunächst auf eine ausgediente

gläserne Telefonzelle.

Wir benötigen ja nur Platz für Zwei.

„Ach nein, das wäre zu gefährlich, das schützende Glas

würde den rauen Naturgewalten nicht standhalten

können,“ zweifelte ich an

„Ach, ich hab’s, wir lassen uns einen winzigen Minniwagen

aus unzerstörbarem Glas bauen.“

„Nicht schlecht, doch wer kann uns solch

eine unzerbrechliche Luftblase bauen?“

ergänzte Gunter.

„Oh, da wüsste ich schon einen pfiffigen Erfinder

und Konstrukteur, einen Daniel Düsentrieb,“

warf ich ein.

„Ja ja, den mag es wohl geben, doch leider,

oder viel mehr – Gottlob, ist der zurzeit

für uns unerreichbar,“ konterte Günter,

bedenklich den Kopf wiegend.

„Hm – eine winzige Raumgondel etwa,

eine unzerstörbare, die extremen Einflüssen

der kosmischer Strahlung, den giftigen Gasen

und der wahnsinnigen Kälte, den ewigen Explosionen

und Sonnenwinden standhalten kann.

So etwa meinst du wohl?“ fragte ich,

um so gleich fortzufahren.

„Ich weis tatsächlich, wo solch eine Kapsel

schon Jahrhunderte vor sich hin rottet

ohne zu verrotten, denn nichts an ihr ist vergänglich.“
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„So höre, - damals vor vielen vielen Jahren

hat mich der Justin aus Eifersucht – zur Strafe,

in solch eine Kapsel hilflos im All ausgesetzt.

Allerdings, Gott sei Dank in unserem Sonnensystem.

Ansonsten wäre ich wahnsinnig geworden – hätte

mit Sicherheit den Verstand verloren.

Doch allein der Gedanke daran, lässt mich immer

wieder schaudern.

Auch damals schon hat er mich mit einem gepantschten

Drink betäubt.

Als ich erwachte, sah ich durch die Luke den blauen

Planeten – unsere wundervolle Mutter Erde

in weiter Ferne schweben.

Dieses Gefühl von Einsamkeit,

ja Verlassenheit und der Angst, diesen kleinen

schwebenden Ball nicht mehr zu treffen,

sondern an ihm vorbeizugleiten und in die Unendlichkeit

zu treiben in alle Ewigkeit.

Dieses Gefühl ist nicht zu beschreiben,“

hauchte ich, noch immer, auch nach so langer Zeit,

von diesem schrecklichen Horror Albtraum überwältigt.

Eben diese Gondel vegetiert, von Unkraut und Gestrüpp

überwuchert und wohl indessen total zugewachsen,

am Fuße unseres Berges.

Doch in welcher Zeit – in welchem Jahr?

Ach, wie dumm von mir, vermutlich liegt sie schon

über 200 Jahre dort, doch viel wichtiger ist es seit wann?

Ich meine das muss nach 2300 gewesen sein.

Aber das nützt uns jetzt gar nichts,

da wir ja noch nicht einmal ohne Zeitmaschine

ein einziges Jahr in die Vergangenheit, noch in die Zukunft

reisen können.“

Aber dann kann es ja die 2300 Jahre gar nicht geben,

wenn dieser Berg mit der Zeitenhöhle gar nicht mehr

existiert, dachte ich einen Tag darauf beim Erwachen.

Oh Gottlob, so hatte ich all die Scheußlichkeiten

von Robbys Vernichtung offensichtlich nur geträumt,

dachte ich weiter und räkelte mich behaglich.

Es kann ja auch gar nicht sein, dass die Funktion

des Zeitenkanals zerstört ist.
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